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					Traudl Bünger konzipiert seit 2004 Kulturveranstaltungen, u.a. als Programmleitung der Literatur- und Kulturfestivals lit.Cologne und lit.Ruhr sowie des Literatur- und Musikfestivals »Wege durch das Land«. Sie war Kritikerin im Literaturclub des Schweizer Fernsehens und lehrt und publiziert zu Themen der Kulturvermittlung, der literarischen Öffentlichkeit und Gegenwartsliteratur. Sie ist Mitglied der Jury des Heinrich-Heine-Preises. Gemeinsam mit Roger Willemsen schrieb sie den Bestseller »Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort. Die Weltgeschichte der Lüge«. Bei Kiepenheuer & Witsch erschien zuletzt von ihr der Roman »Lieblingskinder«. Für die Arbeit an »Eisernes Schweigen« wurde sie vom Fritz-Bauer-Institut unterstützt, außerdem mit dem Wellershoff-Stipendium der Stadt Köln, dem Autor:innenstipendium der Kunststiftung NRW und dem Arbeitsstipendium des Ministeriums für Kultur und Wissenschaft NRW ausgezeichnet. Traudl Bünger lebt in Köln.

				

		
		
	 
		
		
			zur Kurzübersicht
		
		  
		
		Über dieses Buch

		
		
					Wie ist es, herauszufinden, dass der Vater ein Attentäter war? Traudl Bünger kannte ihren Vater als einen fürsorglichen Mann, auf den sie sich stets verlassen konnte, der aber auch rigide Meinungen hatte. Schon als Kind wusste sie, dass ihn ein Geheimnis umgab, über das er stets eisern schwieg. Nach seinem plötzlichen Tod beginnt sie, dieses Geheimnis zu lüften – und wird in die frühen Sechzigerjahre katapultiert.

					 

					Deutschland ist frisch durch die Mauer geteilt, Bundeskanzler Konrad Adenauer will die BRD als verlässlichen internationalen Partner etablieren. Da flammt ein Konflikt auf, der die junge BRD emotionalisiert und in dem auch Traudl Büngers Vater tatkräftig mitmischt. Im Herbst 1962 fährt er mit Gesinnungsgenossen nach Italien. Ziel der Mission: Völkerrechtsverletzungen an »Volksdeutschen« in Südtirol brandmarken. Das Mittel: Sprengstoff. Das Ergebnis: Ein Toter und zahlreiche Verletzte.  

					Was hat ihren Vater im Alter von 27 Jahren zu dieser Tat verleitet? Was für ein Mensch war er? Traudl Büngers Recherchen führen sie in zahlreiche Archive und in drei Länder. Sie beginnt, mit Angehörigen über das damalige Geschehen zu sprechen. Dabei blickt sie nicht nur in die Abgründe ihrer Familiengeschichte. Sie führt uns auch tief in die Historie der Bundesrepublik, des Kalten Krieges und seiner Propagandaschlachten. »Eisernes Schweigen« zeigt ein junges Land, das sich neu positionieren muss und dabei die Schatten seiner Vergangenheit konsequent übersieht – bis heute. 
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					Für meine Mutter und meine Schwester

				

					»Das Vergangene ist nicht tot; es ist nicht einmal vergangen. Wir trennen es von uns ab und stellen uns fremd.«

					Christa Wolf


				

					»Denn alles, was nicht ins Bewußtsein steigt, kommt als Schicksal zurück.«

					Christian Kracht


				

					Prolog

				Mein Vater starb im Alter von einundachtzig Jahren am 21. November 2016. Sehr schnell und sehr plötzlich. Als hätte er noch mit seinem Tod deutlich machen wollen, dass er nicht sprechen wird.
 
Ich hatte einen Vater, auf den ich mich verlassen konnte. Wenn er versprach, mich um 0.30 Uhr von einer Tanz-in-den-Mai-Party abzuholen, stand sein blauer Polo spätestens um 0.35 Uhr vor der Kneipe auf der Straße. Wenn ich ihm ein Geheimnis anvertraute, war es bei ihm sicher. Wenn er mir eine Jahreszahl für eine Geschichtshausaufgabe sagte, war sie korrekt. Ich lernte, ihn nur nach Zahlen zu fragen, die Ereignisse vor 1933 betrafen. Und hielt vorsichtshalber einen Sicherheitsabstand von circa zwanzig Jahren ein.
Ich hatte einen Vater, der mit Trockenskiern in unseren schneearmen Rheinland-Wintern Skilanglauf trainierte. Der im Auto übte, Jagdhorn zu spielen, dabei drei Grünphasen verpasste und die hinter ihm hupenden Autos überhörte. Der einmal in Russland einen Bären schoss, wenn auch nur einen kleinen. Der von einem Jagdfreund in der lappländischen Tundra versehentlich in den Oberschenkel geschossen wurde und bis zu dessen Krebstod behauptete, er selbst habe sich verletzt. Der den Spott der anderen Jäger stoisch ertrug, um seinem Freund die Demütigung und den Verlust des Jagdscheins zu ersparen. Der über einen Hunde-Cartoon in der Tageszeitung Tränen lachen konnte.
Der die Leberwurstpelle erfand.
Der niemals zugab, im Unrecht gewesen zu sein.
Der in den 1980ern in einem der längsten Strafverfahren in der Geschichte der BRD wegen Sprengstoffverbrechen im Kontext des »Südtirol-Konfliktes« angeklagt war, aber nicht verurteilt wurde.
 
Kurz nach seinem Tod googelte ich seinen Namen und fand ihn, wie immer, in den »Antifaschistischen Nachrichten« und auf »Nach den Rechten sehen«. Neu war eine Online-Bildstrecke mit Fotos von Menschen aus seiner Stadt mit kurzen Bildzeilen, in denen sie berichteten, wie sie es mit der Fastenzeit hielten. Mein Vater trug einen grünen Mantel und einen grünen Schirm, die ich beide gut kenne, und gab zu meiner Überraschung an, er würde sich streng an die Fastenzeit halten und komplett auf Süßes und Alkohol verzichten. Ebenso überrascht war ich, als ich las, dass er ohnehin wenig Süßes und kaum Alkohol zu sich nehme.
 
Mein Vater war in meinen Augen ein Mensch, der nicht lügt. Nicht übertreibt, nicht strategisch, nicht um seinem Gegenüber zu gefallen, nicht aus Gründen des Taktes und auch nicht wegen der Performance. Auf mich haben Lügen immer eine Faszination ausgeübt. Ich habe meinen ersten Text über einen Hochstapler geschrieben, den zweiten über die größten Lügen der Menschheitsgeschichte, den dritten über einen Verschwörungstheoretiker.
 
Über die Geschichte, die ich hier schreibe, hat mein Vater nicht gelogen. Er hat geschwiegen. Auf keine Frage, sei sie dringlich, empathisch oder wütend, haben ich oder ein anderes Mitglied meiner Familie je mehr von ihm bekommen als ein sphinxhaftes Lächeln und ein tiefes Schweigen. Er hat geschwiegen über das Attentat, wegen dessen er angeklagt war. Er hat geschwiegen über das Verfahren, das sich über Jahre hinzog und schließlich mit einer Einstellung endete. Er hat nicht über Ort und Zeit gesprochen, nicht über seine Motive, nicht über die Umstände und nicht über die Folgen. Ich kenne inzwischen die Namen der Opfer. Aus dem Mund meines Vaters habe ich sie nie gehört.
 
Ich habe vier Jahre recherchiert, um dieses Schweigen zu brechen. Ich habe ein Familiengeheimnis gelüftet, das mich geprägt hat. Ich habe meinen Vater gefunden und weiß nun, dass es wahr ist, was ich immer geahnt habe. Ich habe ein Land kennengelernt, das die Schatten seiner Vergangenheit übersieht – bis heute.

					TEIL 1

				
					
						Herbst 2019, Rheinland

					
					Sicher haben es schon Tausende Kinder vor mir erlebt. Sie haben Luken geöffnet und in staubigem Zwielicht die Requisiten der Leben ihrer Eltern gefunden: Fußballpokale, Langlaufskier, Röhrenfernseher, eine Kollektion Mineralien, eine komplette Sammlung Merianhefte, Schmetterlinge hinter Glas, ein Kreuzstichbild. So etwas eben. Welche Funktion soll ein Dachboden in einem großzügig unterkellerten Einfamilienhaus sonst haben, als eine Ausstellungsfläche zu sein für die Dinge, die in der Gegenwart keine Rolle mehr spielen, aber in der Vergangenheit wichtig waren?

					 

					Ich hätte darauf vorbereitet sein können. Dass mir die Zeitgeschichte hart ins Gesicht wehen würde, als ich die Dachbodenluke meines Elternhauses öffnete. Aber meine Gedanken waren nicht bei meinem Vater, als ich die Leiter ausklappte und hochkletterte. Sie waren bei mir. Ich dachte daran, dass dieser Dachboden mich schon immer angezogen hat. Ich erinnerte mich, wie ich als Kind eine Technik entwickelte, die rausschwingende Treppe inklusive Luke hinter mir hochzuklappen. Wie ich dann allein und unsichtbar dort oben kniete und mit den Fingern nach den knisternden Leichen von Wespen tastete.

					Wespen entdeckte ich dieses Mal nicht. Was ich fand, und was seit Jahren auf mich zu warten schien, war alles, was meinem Vater wichtig war, was ihn ausgemacht hat. Ordner, Gegenstände, Fotos und Bücher. In willkürlichen Haufen lagen sie da und wisperten mir seine Pläne, Träume, Ideen und Kämpfe zu. Er war offensichtlich kein geschmeidiger kunst- oder planvoller Dachboden-Kurator. Er hat nicht sortiert, nicht editiert, er hat gestopft. Nicht wahllos, einfach vollständig.

					 

					Ich fand sein Schulzeugnis.

					Ich fand sein Diplom.

					Ich fand Briefe an meine Mutter. Sie sind gleichermaßen reizend wie erschreckend. Vielleicht werde ich später über sie schreiben.

					Ich fand Tausende von Fotos, Dias und Negativen.

					Ich fand Hitlers »Mein Kampf«. Und die zweite Auflage der Nürnberger Gesetze von 1937.

					Ich fand ein Jagdhorn und Trockenskier mit Stöcken.

					Ich fand ein Buch aus der Zwischenkriegszeit mit dem Titel »Deutschlands blutende Grenzen«, eines mit dem Titel »Hitler ganz nah«, eines über »Die Volkwerdung der Deutschen« und viele andere.

					Ich fand ein Buch zur Autoreparatur mit dem Titel »Jetzt helfe ich mir selbst«, auf dem ein VW Polo I abgebildet ist. Ich erinnerte mich daran, dass mein Vater mir einen himmelblauen Polo überließ. Ich schreibe »mein Vater überließ ihn mir«, obwohl mein Vater ihn Jahre zuvor meiner Mutter geschenkt hatte. Es würde aber nichts nutzen zu sagen, »meine Eltern überließen mir den Polo meiner Mutter«, denn so war es nicht. Mir fiel ein, dass mein Vater nichts dagegen hatte, als ich den Polo mit weißen Margeriten bemalte und dass er mit diesem Polo Anfang der 1990er nach Russland fuhr. »Volkswagen, geblümt« habe die russische Autobahnpolizei per Funk an Kollegen durchgegeben. Das hat er nach seiner Rückkehr erzählt.

					Ich fand Korrespondenzen mit seinem Anwalt und den Anwälten seiner Mitangeklagten.

					Ich fand ein Landser-Heft, »Das Inferno von Arnheim«. Ich kann mir vorstellen, dass ich darüber später schreibe.

					Ich fand drei Taschenuhren, umgearbeitet zu Zeitzündern. Über sie muss ich schreiben. Aber noch nicht jetzt.

					Ich fand zwei vierblättrige Klee in Klopapier eingeschlagen in einem Briefumschlag.

					Ich fand neunundzwanzig schwarz-weiße Bewerbungsfotos.

					Ich fand eine Broschüre über Zündmittel von Dynamit Nobel, eine über die Zonengrenze Niedersachsen und eine Publikation vom neurechten »Jungen Forum«. Ich blätterte ein bisschen hindurch. »Österreich ist nach wie vor Lebensraum des deutschen Volkes«, stand in der Broschüre.

					Ich fand eine Postkarte vom Wilden Kaiser, »bisher sind die Klettermöglichkeiten tatsächlich durch Regen und Schnee beeinträchtigt, doch es besteht Aussicht auf Besserung«, hat mein Vater an einen Herrn Dr. Janßen geschrieben, die Karte frankiert und adressiert. Aber nicht abgeschickt.

					Ich fand eine Broschüre der Deutschen Bürgerinitiative mit dem Titel »Die Auschwitz-Lüge«.

					Und ich fand die Satzung des »Bunds Nationaler Studenten«, außerdem ein gedrucktes Grundsatzprogramm und ein maschinengeschriebenes. Auf dem maschinengeschriebenen steht auf der Rückseite die frühere Adresse meines Vaters in Bonn. Notiert in seiner kleinen, ordentlichen Schrift.

					 

					Hier fange ich an. Bei diesem ominösen Bund Nationaler Studenten. Nicht bei der Auschwitz-Lüge und nicht bei den Taschenuhren. In der Hoffnung, dass das der Anfang sein könnte.

				
					
						Mein Vater, mein Onkel und der Bund Nationaler Studenten

					
					Es ist das Jahr 1957. Mein Vater studiert Chemie in Bonn. Seine Leidenschaft für Naturwissenschaften muss er im Gymnasium entdeckt haben, wo während seiner Schulzeit ein Chemiesaal eingerichtet worden war. Er ist Mitglied einer nationalen Burschenschaft, der »Alten Breslauer Burschenschaft der Raczeks zu Bonn«, und feiert gern. Einmal hat er mir erzählt, dass er bei einer Bunkerparty kotzen musste, gerade, als er sich mit einem Mädchen hinter einen Busch zurückgezogen hatte.

					Der Bruder meines Vaters, mein Onkel, studiert in Köln Betriebswirtschaftslehre, wohnt aber weiterhin im Haus seiner Eltern.

					 

					In Akten aus dem Archiv der Kölner Universität ist zu lesen, dass Anfang August 1957 ein Brief an meinen Onkel geschrieben wurde. In meiner Vorstellung hat er seinen Weg von Köln zu meinem Onkel gefunden, wurde in den Briefkasten am Haus meiner Großeltern gesteckt und von meiner Großmutter aus dem Briefkasten genommen. Vielleicht hat sie sich gefragt, warum der Junge einen Brief vom Rektor der Universität Köln bekommt, und geargwöhnt, er könnte etwas angestellt haben. Vielleicht hat sie den Brief neben seinen Platz auf den Esstisch gelegt, wo er samt einer Scheibe Kassler mit Kartoffeln und Grünkohl auf ihn wartete, als er aus der Uni kam. Oder der Brief kam mit der Morgenpost und lag neben einem Teller Rühreier mit Speck. Vielleicht hat meine Großmutter meinen Onkel beobachtet, als er ihn geöffnet hat. Ich kann mir gut vorstellen, dass mein Onkel erfreut aussah, als er das Schreiben las:

					
						An den Bund Nationaler Studenten

						z. Hd. Herrn stud. rer. pol. Fritz Bünger

						Der Senat hat in seiner Sitzung am 26. Juli 1957 die Eintragung ihrer Vereinigung in die Matrikel der studentischen Vereinigung an der Universität Köln genehmigt. Die Hausinspektion ist angewiesen, Ihrer Vereinigung einen Aushänge- und Briefkasten zuzuweisen. Ich mache aber ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die Aushänge in einer akademisch würdigen Form gehalten sein müssen.

					

					Ja, das war ein Grund zur Freude. Ein Durchbruch für den Bund Nationaler Studenten in Köln. Ein Durchbruch für meinen Onkel, der der erste Vorsitzende war. Eine studentische Vereinigung kann die Infrastruktur der Universität nutzen, die Schwarzen Bretter für Kommunikation, die Räume für Veranstaltungen. In keiner anderen Universitätsstadt war der Bund Nationaler Studenten als studentische Vereinigung zugelassen worden, und in keiner anderen wird er jemals zugelassen werden. Nicht in Heidelberg, wo er 1956 gegründet wurde, nicht in Mainz, Aachen, Frankfurt a.M., Göttingen, Bonn, Hamburg, Darmstadt, Münster, Clausthal, Tübingen, Hohenheim, Freiburg i.Br., Erlangen, Marburg, Karlsruhe, Hannover, München, Stuttgart, Würzburg, Gießen, Mannheim oder Kiel.

					Mein Onkel findet diesen Umstand ebenfalls erstaunlich, als ich ihn im Herbst 2022 darauf anspreche.

					Auch ohne Schwarze Bretter und Hörsäle gründeten die Nationalen Studenten in all diesen Städten Gruppen. Sie luden zu Vorträgen über Kriegsschuld, über Staatsrecht, Demokratie, die Ostgebiete und Südtirol. Sie verteilten Flugblätter mit Aufrufen, sich gegen die kommunistische Übermacht an den Universitäten zur Wehr zu setzen. Sie trafen sich in Zeltlagern mit anderen nationalen Jugendlichen und zu Tagungen.

					 

					Ungefähr fünfhundert Mitglieder soll der Bund Nationaler Studenten, kurz BNS, gehabt haben. Zwei davon waren mein Vater und mein Onkel. Andere sind mir bei Recherchen im Landesarchiv NRW, im Bundesarchiv Koblenz und im Landesarchiv Berlin begegnet. Ich habe ihre Namen recherchiert. Einige findet man nicht. Einige haben Allerweltsnamen. Andere sind große Nummern in der rechtsradikalen Szene der BRD geworden: Publizisten, Verleger und Vordenker der Neuen Rechten, Gründungsmitglieder und NPD-Kader, Szeneanwälte. Wieder andere haben Kontakt in die rechtsextreme Szene gehalten und sind dennoch Sparkassendirektoren geworden. Einer wurde ein Ornithologe, dessen Bücher in meinem Elternhaus liegen. Allerdings auch in Tausenden anderen. Die Auflage war sehr hoch. Einer bekam das Bundesverdienstkreuz am Bande für sein Engagement für die deutsche Minderheit in Dänemark. Einige sind Randfiguren in dieser Geschichte.

					
						15. Oktober 1962, Köln

						In Köln ist das Wetter typisch. Am Abend trifft ein junger Mann mit einem Regionalzug aus Euskirchen am Kölner Hauptbahnhof ein. Er verlässt den Bahnhof in Richtung Breslauer Platz und wird von einem zweiten Mann begrüßt. Beide steigen in einen grünen Ford. Sie fahren zu einer Straßenbahnhaltestelle, wo sie ein dritter Mann erwartet, der dem zweiten Mann verblüffend ähnlich sieht.

					

					Woher ich das weiß? Ich war nicht dabei, und selbst wenn ich dabei gewesen wäre, wer weiß, was sechzig Jahre Leben aus der Erinnerung gemacht hätten. Ich habe recherchiert: die Daten, die Orte, das Wetter. Ich habe seit dem Herbst 2019 circa 60.000 Seiten Akten gelesen. In Archiven in Duisburg, Berlin, Frankfurt, Karlsruhe, Koblenz, Ludwigsburg, München, Köln, Innsbruck und Wien. Berichte von Polizeiermittlungen, Zeugenbefragungen, Gutachten, Korrespondenzen zwischen Abteilungen, Behörden und Ministerien. In diesen Akten steht die Farbe und der Typ des Autos, in das die Männer einsteigen: Ford 17M, marokkogrün, 1,5 l, 4-Gang, Luxusausstattung, UKW-Radio. Und der Kilometerstand. Das Wetter in Köln kann man in historischen Wetterberichten nachlesen: 7,3 Grad Tagesdurchschnitt, 3,6 Sonnenstunden. Ob der Wagen auf dem Breslauer Platz oder auf dem Bahnhofsvorplatz gestanden hat, verraten die Akten nicht. Ich habe ihn auf den Breslauer Platz gestellt. Ich nenne es künstlerische Freiheit.

					Der erste Mann heißt bei mir Manfred Schröder, er ist einundzwanzig Jahre, Lagerarbeiter und kommt aus der Eifel. Der zweite Mann ist mein Onkel, Fritz Bünger, siebenundzwanzig Jahre, als leitender Angestellter tätig bei den Kölner Ford-Werken, Gruppe Instandhaltung. Der dritte Mann ist sein Zwillingsbruder Heinrich Bünger, Promotionsstudent. Mein Vater.

					Ich stelle mir vor, dass Manfred Schröder auf der Rückbank sitzt, als der Ford das Kölner Stadtgebiet verlässt. Dass er es sich bequem macht, aber nicht die Füße auf das Polster legt. Dass er sich fragt, warum kein Radio eingeschaltet wird. Ich stelle mir vor, wie er aus dem Fenster in die Oktobernacht schaut und die unspektakuläre Landschaft an sich vorbeiziehen lässt. Wie er dem Gespräch der Brüder lauscht, die in Platt verfallen sind.

					»Welcher von euch ist der Ältere?«, könnte Schröder fragen, wobei er sich zwischen den Lehnen der Vordersitze nach vorne beugen würde. Die Zwillinge würden lachen, und ihm würde auffallen, wie unterschiedlich ihr Lachen ist. Er würde aufgefordert werden zu raten und auf Fritz tippen. Er würde falschliegen. Das Gespräch würde für eine Weile verstummen.

					
						Ungefähr auf der Höhe von Nürnberg nimmt Heinrich Bünger den Fahrersitz ein.

					

					»Drei Mann«, so wird mein Onkel mir im März 2022 erzählen, »das ist die beste Mannschaft … ja. Damit kannst du nämlich ewig weit fahren. Einer hinten auf dem Rücksitz, der schläft. Einer fährt und ein Beifahrer, der auch aufpassen muss. Und Ausspruch deines Vaters: Auf diese Art umrunden wir den Weltball.«

					Ein Bruder hilft dem anderen. So hat mein Vater es ein Leben lang gehalten. Was, wenn das der Grund gewesen wäre, aus dem mein Vater in dieses Auto gestiegen ist?

				
					
						Herbst 2019, Köln

					
					Südtirol, das war in meiner Familie kein gewöhnliches Wort. Meine Mutter kniff die Lippen zusammen, wenn es fiel. Mein Vater grinste. Meine Schwester fragte und bekam keine Antwort. Und ich machte mich auf die Suche nach einem Mauseloch, in dem ich das alles nicht sehen, hören und darüber nachdenken musste.

					 

					Als ich mit meinen Dachbodenfunden wieder daheim bin, ist mir klar: ich muss raus aus diesem Mauseloch. Was war damals los in Südtirol?

					Ich beginne zu recherchieren und finde einen Konflikt, der Mitte der 1950er, Anfang der 1960er in der BRD ein großes Thema war. Der Bauer Franz Innerhofer, eine Symbolfigur des Südtirol-Konfliktes, zierte 1955 das Titelbild des »Spiegel«, mit Tirolerhut und stattlichem weißem Bart. Ein Leitartikel feierte die »zugleich malerische und würdige Männlichkeit des Südtiroler Bauerntums«. Ein Konflikt, der die Zeitungen, Radios, die Fernsehsendungen beschäftigte und viele, viele Menschen, nicht nur nationale Studenten, sondern auch brave Bürger, die ihre Löhne und Urlaube genossen und sonntags ihr Auto wuschen.

					Ich erfahre, dass der Konflikt weit zurückreicht: Wenn man so will, bis ins Jahr 1363, als Herzogin Margarete von Tirol-Görz, genannt Margarete von Maultasch, den Habsburgern Tirol überschrieb. Oder bis ins Jahr 1915, als Italien im Ersten Weltkrieg an die Seite Russlands, Großbritanniens, Frankreichs trat und dafür nach dem Krieg Triest, das Trentino und Südtirol zugesprochen bekam. Auf jeden Fall reicht der Konflikt zurück bis zum Mai 1938, als Adolf Hitler während eines Staatsbesuchs in Rom Mussolini den Verbleib Südtirols in Italien zusagte, seinen bisherigen Ankündigungen zum Trotz und zum Entsetzen der deutschsprachigen Bevölkerung.

					Ich frage mich, was mein Vater dazu gesagt hätte, wenn ich jemals mit ihm darüber gesprochen hätte. Auf Hitler ließ er nichts kommen.

					Die Folgen von Hitlers Verrat für die deutschsprachigen Südtiroler waren bitter: Im Oktober 1939 wurden sie vor die Wahl gestellt: die Heimat verlassen und in Hitlers Großdeutsches Reich umsiedeln oder bleiben und Italiener werden. Die, die blieben, wurden im faschistischen Italien Mussolinis unerbittlich italianisiert: Namen wurden ins Italienische übersetzt, aus Heinrich wurde Enrico, aus Peter Pietro. Aus Südtirol Alto Adige. Es war fortan verboten, Deutsch in der Schule zu unterrichten. »Katakombenschulen« entstanden, in denen die Kinder heimlich auf Deutsch unterrichtet wurden. Übergriffe auf die deutschsprachige Südtiroler Bevölkerung waren keine Seltenheit.

					Ich erfahre, dass die Südtiroler nach dem Zweiten Weltkrieg vergeblich hofften, wieder österreichisch zu werden, und dass ihnen die völkerrechtlich zugesicherte Verwaltungs-Teilautonomie in den folgenden Jahren vorenthalten wurde. Dass ihre Versuche, im Regionalparlament Gesetze durchzusetzen, von der italienischen Mehrheit boykottiert wurden. Dass Italiener bei Vergabe staatlicher Stellen und bei der Wohnungsvergabe bevorzugt wurden. Ich sehe alte Magazinbeiträge mit Interviews von Südtirolern und ahne, was es für sie bedeutet haben muss, dass sie in Ämtern nicht deutsch sprechen und kein deutsches Fernsehprogramm empfangen konnten. Ich finde das ikonisch gewordene Zitat eines geistigen Führers, der 1953 sagte, die Südtiroler befänden sich »auf einem Todesmarsch«.

					Während ich all das erfahre, fällt mir eine Szene ein, die ich Anfang der Nullerjahre mit meinem Vater in Südtirol erlebt habe. Ich war mit dem Zug in die Provinzhauptstadt Bozen gefahren und traf meine Eltern am Bahnhof. Sie sind oft nach Südtirol gereist, nachdem mein Vater erfahren hatte, dass er nicht mehr im Fahndungsbuch stand. Stets hat er bei der Anmeldung in der Pension über sein Geburtsdatum geschwindelt. Mir kommt das merkwürdig vor. Er, der rationale Ingenieur, fürchtete die Strafverfolgung, obwohl nicht mehr nach ihm gefahndet wurde, und bildete sich ein, ein falsches Geburtsdatum würde ihn im Zweifelsfall schützen.

					Anfang der Nullerjahre besuchte ich meine Eltern in ihrer Ferienwohnung, um ein paar Herbstferientage mit ihnen im Pustertal zu verbringen: wandern und neuen Suser trinken, Maroni und Schlutzkrapfen essen. Ich kam in Bozen an und wollte rausfinden, wann es weitergehen könnte. Ich habe mich gefreut, mein Schulenglisch anwenden zu können. »Can you tell me, if the train to Brixen is in time?«, fragte ich den Bahnbeamten. Mein Vater stand daneben und explodierte. Zornbebend hielt er mir vor, ich hätte wohl das »Zweite Autonomiestatut« für Südtirol nicht gelesen. Darin sei festgelegt, dass in jeder öffentlichen Stelle, in jedem Amt und in jedem Bahnhof deutsch gesprochen werden müsse.

					»Spricht die mit dem Englisch!« Er konnte sich kaum beruhigen.

					»Nö, hab ich nicht«, sagte ich nicht.

					»Ja, aber wir sind doch in Italien«, sagte ich nicht.

					»Warum regt dich das so auf?«, fragte ich nicht.

					Das Zweite Autonomiestatut las ich nicht.

					 

					Jetzt, im Herbst 2019, lese ich es. Es trat am 20. Januar 1972 in Kraft und enthielt »137 Maßnahmen zum Schutz der Südtiroler Bevölkerung«[1]. Es zog einen Schlussstrich unter diesen schwierigen Konflikt, der 1961 ins Bewusstsein der Weltöffentlichkeit geraten war, als die Untergrundorganisation »Befreiungsausschuss Südtirol« in der »Feuernacht« siebenunddreißig Strommasten gesprengt hatte, um auf die Lage der Südtiroler aufmerksam zu machen.

					Mein Vater und mein Onkel in dem marokkogrünen Ford sind nur eine kleine Episode in diesen dramatischen Jahren, in denen die Aktionen des Befreiungsausschusses Südtirol und die Reaktionen der italienischen Staatsmacht immer weiter eskalierten – bis zu nächtlichen Hinrichtungen, massiv gefolterten Häftlingen und Auftragsmord.

					2019 lese ich das Zweite Autonomiestatut und habe Hochachtung vor der diplomatischen Leistung, die in diesen einundfünfzig Seiten steckt. Engagiert und unermüdlich wurde für das Statut verhandelt, akribisch, bis ins kleinste Detail: »Nein, die Streitbeilegung kann nicht erfolgen, es fehlt noch der deutschsprachige Teil des Lehrplans für den Posaunenunterricht in Bozen«, soll Silvius Magnago, der Landeshauptmann und wichtigste Verhandlungsführer Südtirols, einmal gesagt haben.

					Dass man Konflikte so lösen kann, ist für mich immer noch Lernstoff. Mein Vater hat das bis zu seinem Tod nicht verstanden.

					 

					Damals, auf dem Bahnhof von Bozen, kam ich nicht einmal auf die Idee, das Zweite Autonomiestatut zu lesen. Schreckensbleich und erstarrt habe ich darauf gewartet, dass der unverständliche Zorn meines Vaters vorüberzieht. Als wenn das jemals eine gute Strategie gewesen wäre. Zu meiner Verteidigung muss ich sagen, dass unverhältnismäßige Aufregung bei meinem Vater an der Tagesordnung war. Es gab Zeiten, da konnte ihn schon eine Fußgängerzone voller platt getretener Kaugummis so erzürnen, dass ich als Kind überzeugt davon war, er würde eine Bombe werfen, wenn er eine gehabt hätte.

					
						16. Oktober 1962, München-Trudering

						In den frühen Morgenstunden hält der marokkogrüne Ford 17M in einer schlecht asphaltierten Straße im Münchener Stadtteil Trudering. Die drei Männer steigen aus. Fritz Bünger nimmt zwei Koffer aus dem Kofferraum, geht durch einen kleinen Vorgarten und öffnet eine Haustür. Er steigt mehrere Treppen hoch, mein Vater und Manfred Schröder folgen. Eine Frau von ungefähr sechsundzwanzig Jahren öffnet die Wohnungstür. Die drei Männer betreten eine Mansardenwohnung. Die junge Frau bietet Kaffee an, erzählt von ihrer Arbeit als Raumgestalterin und von ihrem Mann. Nach circa einer Stunde verlassen die drei Männer die Wohnung. Die Koffer lassen sie zurück. Sie sollen am kommenden Wochenende wieder abgeholt werden. So wird es Manfred Schröder später beschreiben:

						
							In den Koffern befanden sich Papiere aller Art, so u.a. Anweisungen für die strategische und taktische Führung von Untergrundorganisationen o.ä., sowie Tätigkeitsanleitungen. Laut Fritz B. geschah das Abstellen aus dem Grunde, damit Material bei einer eventuellen Hausdurchsuchung in Köln nicht vorgefunden werden konnte.

						

					

					Mein Onkel sagte mir, die Papiere in dem Koffer seien nicht etwa belastend gewesen. Aber »böswillige Journalisten oder überhaupt böswillige Leute, die hätten was daraus machen können.«

					
						Nach diesem Stopp geht es weiter in Richtung Innsbruck, das sie gegen Mittag erreichen. Fritz Bünger verlässt die beiden anderen, um einen Verbindungsmann zu kontaktieren. Mein Vater und Manfred Schröder machen einen Spaziergang. Sie gehen in ein Café.

					

					Ich könnte mir vorstellen, dass mein Vater Sachertorte bestellt hat. Ich habe ihn oft Sachertorte essen sehen. Vielleicht aß er sie an diesem Dienstag im Oktober 1962 zum ersten Mal. Gerne trank er einen Pharisäer oder einen Irish Coffee dazu. Auch ich finde diese Kombination aus Fett, Zucker, Kaffee und Schnaps unwiderstehlich.

				
					
						Winter 2019, Berlin

					
					Ich sitze in einem Kreuzberger Hinterhof und lese »Student im Volk«, die Publikation des Bunds Nationaler Studenten. Ein Experte hatte mir verraten, dass es genau einen Ort gibt, in dem alle Ausgaben der Zeitschrift versammelt sind: das Apabiz (Antifaschistisches Pressearchiv und Bildungszentrum Berlin). Ich bin unendlich dankbar, dass es das Apabiz gibt. Es ist nicht mehr als eine Wohnung mit Regalen und Topfpflanzen und Flyern, in denen Filmvorführungen und Diskussionsabende angekündigt werden, könnte man denken. Aber tatsächlich ist es ein spendenfinanziertes, hoch engagiertes Archiv, das seit siebzig Jahren Dokumente der extremen Rechten sammelt. Ich fühle mich sofort wohl, die Teestuben-Sozialisation.

					Schon Wikipedia hat mir verraten, dass der Bund Nationaler Studenten die Zeitschrift »Student im Volk« herausgegeben hat. Vielleicht hat mein Vater oder mein Onkel hier publiziert? Über Südtirol? Über die Gründe, die zwei junge Männer aus bürgerlichem Elternhaus mit einer strahlenden Zukunft in der Wirtschaftswunder-BRD haben können, sich in einen Konflikt in Südtirol einzumischen, der hässlich ist, aber nicht hässlicher als das, was zu jener Zeit in Algerien geschieht? Ein Konflikt, in dem Menschen- und Völkerrechte verletzt werden, aber weitaus weniger massiv als zum Beispiel in den USA der Rassentrennung oder im Südafrika der Apartheid. Ein Konflikt, der geopolitisch nicht unbedeutend ist und es in einem CIA-Dossier bis auf den Schreibtisch von J.F. Kennedy geschafft haben soll, der aber wesentlich weniger bedrohlich ist als das, was sich gerade zwischen Kuba und den USA aufbaut. Vielleicht spricht mein Vater endlich durch eine sechzig Jahre alte Zeitschrift einer rechtsnationalen Studentenorganisation zu mir?

					Ich blättere mich durch die Ausgaben, finde jedoch keine Artikel meines Vaters oder meines Onkels. Aber ich finde Texte, in denen ich Worte lese, die ich von meinem Vater kenne:

					
						Den rassischen Mischmasch lehne ich ab. Was Gott getrennt hat, soll der Mensch nicht einen. Alle Menschen sind gleich, das ist weder eine Wahrheit noch eine Lüge. Es ist eine Halbwahrheit.

					

					Ich habe mich nie in jemanden verliebt, der eine dunkle Hautfarbe hatte. Mein erster Freund hatte schwarze Haare und dunkelbraune Augen. Ich hatte mich darauf vorbereitet, diese Wahl vor meinem Vater zu verteidigen. Mit Sätzen, in denen die Haarfarbe Hitlers vorkam. War aber nicht nötig gewesen.

					Wenn ich Kinder mit Migrationshintergrund zu meinem Geburtstag einladen wollte, gab mein Vater mir eine Quote vor. Eigentlich fast erstaunlich, dass sie bei zwei und nicht bei null lag.

					Im Winter 2019 habe ich noch nicht mit meinem Onkel Kontakt aufgenommen. Viele Monate, viele hartnäckig-charmante Mails und viele Stücke Streuselkuchen später wird er mir von seiner Zeit in Südafrika erzählen. Und von der Arbeit für die Regierung von Swasiland, die sich bei der Weltbank um einen Kredit für Infrastrukturmaßnahmen bewerben wollte und dafür den Status quo erheben musste. Ungeheuerliches wird er mir erzählen: Von den Zauberdoktoren, die ihren Klienten versprachen, sich in ein Krokodil zu verwandeln und ihre unliebsam gewordene Frau zu fressen, oder die den Verzehr des Gehirns eines minderjährigen Kindes als Glück bringendes Ritual bei einer Fußballmeisterschaft empfahlen. Und er wird von seiner Stelle im Department of Economics an der Universität von Natal erzählen. Von der Kiwi-Plantage, die er anschließend betrieb, und den Schwarzen Menschen, die für ihn arbeiteten. Von seiner Schwarzen Haushälterin, die ihm einen Brief geschrieben habe, in dem gestanden hätte, dass er doch bitte wiederkommen solle.

					»Ich bin mit den Schwarzen immer sehr gut ausgekommen«, wird er mir sagen. Ich durfte das Gespräch aufnehmen und hier zitieren. Ein paar Tage später werde ich im ICE zwischen Stuttgart und Mannheim sitzen und diese Aufnahme auf dem Rechner archivieren. Ich werde diesen Satz versehentlich viermal hintereinander abspielen.

					Ich bin mit den Schwarzen immer sehr gut ausgekommen.

					Ich bin mit den Schwarzen immer sehr gut ausgekommen.

					Ich bin mit den Schwarzen immer sehr gut ausgekommen.

					Ich bin mit den Schwarzen immer sehr gut ausgekommen.

					Kopfhörer werde ich nicht haben.

					 

					Es ist heiß im Apabiz. Ich nehme mir eine weitere Ausgabe »Student im Volk«. Wie oft habe ich mich gefragt, wie mein Vater so radikal geworden ist. Am Elternhaus hat es nicht gelegen. Mein Großvater ist während des Nationalsozialismus kein hoher Parteikader gewesen. Er ist erst spät und aus pragmatischen Gründen in die Partei eingetreten. Sicher kein Widerständler, aber auch kein »Hundertprozentiger«, so lautet die Familienerzählung. Hat mein Vater im Bund Nationaler Studenten die ideologische Prägung erfahren, die er bis an sein Lebensende nicht mehr abgelegt hat? An der Sektion mit den Leserbriefen bleibe ich hängen:

					
						Die Kollektivscham wächst uns schon zum Halse heraus. Das Tagebuch der Anne Frank und die ganzen KZ-Greuel habe ich satt bis daher!

					

					Ich bin in der neunten Klasse und lese »Das Tagebuch der Anne Frank« im Deutschunterricht. »Moortje ist mein weicher und schwacher Punkt. Ich vermisse sie jede Minute, und niemand weiß, wie oft ich an sie denke.« Ich weine mit Anne um ihre Katze. Ich verliebe mich mit ihr zögernd in Peter und hasse Fritz Pfeffer und seine Gymnastik.

					Ich kann die Erschütterung dieser Lektüre noch dreißig Jahre später spüren. Ich glaube, niemand, der diese Erschütterung erlebt hat, kann behaupten, Anne Franks Tagebuch sei gefälscht.

					Später werde ich recherchieren, wer wie und wann zum ersten Mal in Deutschland behauptet hat, das Tagebuch der Anne Frank sei gefälscht. Lothar Stielau schrieb 1958 in der »Zeitschrift der Vereinigung ehemaliger Schüler und der Freunde der Oberrealschule zum Dom E.V., Lübeck«: »Die gefälschten Tagebücher der Eva Braun, der Königin von England und das nicht viel echtere Tagebuch von Anne Frank haben den Profiteuren der deutschen Niederlage gewiss einige Millionen eingebracht …« Nachdem er von Otto Frank verklagt worden war, zog er diese Behauptung zurück, beide einigten sich auf einen Vergleich.

					Im Bericht einer Nachrichtenstelle werde ich lesen, dass Lothar Stielau der Bruder von Konrad ist. Konrad ist der Schwiegervater meines Onkels. Ich werde einen Bericht finden, laut dem Konrad ehemaliger Ortsgruppenleiter der NSDAP in seinem Heimatdorf war und noch in den 1960ern als »unbelehrbarer Fanatiker« galt.

					Als ich in der neunten Klasse war, hat mein Vater mir nicht gesagt, dass er das Tagebuch der Anne Frank für gefälscht hält. Stattdessen hat er mir von den Tausenden von Kindern erzählt, die in deutschen Städten verbrannt sind. Mit zitterndem Finger hat er auf meine Ausgabe gedeutet und mit wütender Stimme gefragt, warum deren Tagebücher niemand druckt, niemand liest und niemand um sie weint. Heute weiß ich, wie die rhetorische Figur heißt, die mein Vater damals angewendet hat. Ich erkenne sie wieder, wenn im Februar in Dresden die Rechten aufmarschieren, wenn sie Schilder tragen, auf denen »Bombenholocaust« zu lesen ist.

					 

					Ich frage den Archivar im Apabiz, ob ich ein paar Kopien von den Heften machen darf. Er ist reizend und hilfsbereit. Ich frage mich, was ich für ihn bin. Ein Tier im Zoo? Ein Exponat? Die Tochter des Rechtsradikalen.

					
						16. Oktober 1962, Innsbruck

						Bestimmt sieht mein Onkel zufrieden aus, als er gegen neunzehn Uhr in Innsbruck wieder mit meinem Vater und Schröder zusammentrifft. Sein Begleiter ist schmal, fast schmächtig, spricht österreichischen Dialekt und trägt eine Brille.

						»Walter«, sagt er und gibt Manfred Schröder und meinem Vater die Hand.

						»Klaus Dieter«, sagt Manfred Schröder.

						»Franz«, sagt mein Vater. Vielleicht auch Willi.

						Sie besteigen den Ford, verlassen die Stadt und erreichen eine nicht asphaltierte Straße, die in Serpentinen aufwärtsführt. Ich stelle mir vor, dass der Mann, der sich als Walter vorgestellt hat, erzählt, wie er am Morgen in Bozen einen Strommast gesprengt hat. Und dass Manfred Schröder gerne weitere Details erfahren würde. Dass er liebend gerne von seinen eigenen Taten erzählen würde, der Sprengung des Kinos in Paris gemeinsam mit der französischen Untergrundbewegung »Organisation de l’armée secrète« (OAS), dem Anschlag in Westberlin auf die Druckerei mit seinen Kumpels.

					

					Wahrscheinlich erzählt er all das nicht. Sicher hat man in diesen Kreisen nicht mit seinen illegalen Taten geprahlt. Aber wenn, dann würde er wohl unerwähnt lassen, dass er es auf die SED-Zeitung »Die Wahrheit« abgesehen hatte und erst später erfuhr, dass sie längst nicht mehr in jener Druckerei gedruckt wurde. Ebenso, dass die Feuerwehr nur ein Handlöschgerät benötigt hat, um den Brand zu löschen. Vielleicht weiß er das auch gar nicht. Ich weiß das aus den Ereignismeldungen der Berliner Polizei.

					Ich stelle mir vor, dass Manfred Schröder gerne von Berlin erzählen würde, seinem großen Anliegen. Von der besetzten, geteilten, der geschundenen Stadt, von den Kundgebungen vor dem Rathaus Schöneberg, die ihn als kleinen Jungen so berührt haben. Von Peter Fechter, der im Todesstreifen verblutet ist und fast fünfzig Minuten um Hilfe schrie. Von der Verabredung, die er getroffen hat: »Berlin hilft Südtirol – Südtirol hilft Berlin«.

					Ich stelle es mir vor, aber ich weiß es nicht. Was ich weiß, ist, wie Walter tatsächlich heißt: Peter Kienesberger. Ich habe recherchiert, wie oft Peter Kienesberger in seinem Leben angeklagt war. Dass er wegen Sprengstoffverbrechen in Italien zu hohen Haftstrafen verurteilt wurde, in Österreich und der BRD aber nicht. In der BRD gab es eine einzige Verurteilung wegen »Verstoß gegen das Kriegswaffengesetz«. Dazu später mehr.

					Ich habe auch recherchiert, dass er zeit seines Lebens bestritt, an diesem Tag mit meinem Onkel und meinem Vater zusammengetroffen zu sein. Ebenso, in den kommenden Tagen mit ihnen unterwegs gewesen zu sein.

					Wegen der Ereignisse im Oktober 1962 wurde Kienesberger nicht rechtskräftig verurteilt. Diese und die folgenden Rekonstruktionen beruhen auf einem Urteil des Landgerichts Köln, das später aufgehoben wurde. In diesem Urteil findet sich eine Aussage von Schröder, auf die ich mich in den folgenden Rekonstruktionen beziehe und in der steht, dass Kienesberger erzählt habe, dass er am Vorabend einen Strommast gesprengt hätte. Dieses Attentat wird auch in den »Nürnberger Nachrichten« erwähnt. Laut dieser Quelle war es das erste Attentat im Südtirol-Konflikt seit acht Monaten.

					Berichtet hat mir mein Onkel, dass er Kienesberger in Innsbruck traf. Viel Kontakt habe er abgesehen von dieser Begegnung nicht gehabt. »Ich glaube, ich habe ihn zweimal gesehen. Er kam mir sehr nett und umgänglich vor.«

					Ich weiß nicht, ob Kienesberger meinem Vater die Hand gegeben hat. Vielleicht haben sie einander nur zugenickt. Und natürlich kenne ich nicht die Gedanken Manfred Schröders. Ich kann auch nicht wissen, wer wo im Auto gesessen hat.

				
					
						Winter 2019, Köln

					
					Ein Haufen Dachbodenfunde liegt in meinem Arbeitszimmer und fängt Staub. Herausfordernd schauen mich einige Stücke an: die Broschüre mit dem Titel »Die Auschwitz-Lüge«, die vielen Blätter mit der Handschrift meines Vaters, drei arme, zweckentfremdete Taschenuhren. Aber ich bin noch nicht fertig mit dem Bund Nationaler Studenten.

					Eines schönen Montags gehe ich in die Universitätsbibliothek der Kölner Uni. Tausendmal bin ich hier gewesen. Ich habe als Studentin Mahngebühren bezahlt, als wissenschaftliche Hilfskraft Mikrofiches gesichtet, und hin und wieder habe ich auch versucht, im Lesesaal zu schreiben. Na gut, vielleicht war ich nur ein paar Hundert Mal hier.

					An diesem Montag geht es nicht in den Lesesaal, nicht zur Ausleihe. Es geht ins Archiv. Denn hier liegen Akten zum BNS, dem Bund Nationaler Studenten. Es ist ein komischer Gedanke, dass ich hier etwas finden könnte. In diesem Gebäude, in dem ich jahrelang Kaffee getrunken und in der Kloschlange gestanden habe und mich vom Wachdienst habe anpampen lassen. In dem ich mit mal mehr, mal mit weniger Aufwand versucht habe, eine intellektuelle Studentin zu sein, die konzentriert abgefahrene Sachen liest, sich schlaue Notizen macht und ganz ohne Anstrengung genau das richtige Outfit trägt. Ich wäre unzählige Male vorbeigegangen an dem Ort, an dem Papiere liegen, aus denen mein Vater zu mir sprechen könnte, in Wollpullis, Schlagjeans und Converse, in Cargohosen und bauchfreien Tops.

					Es ist einer dieser typischen Uni-Köln-Tische mit braun-rötlicher Holzplatte und schwarzem Stahlgestell, eigentlich ganz stylo, auf dem ein Bündel Akten liegt. Ich blättere und bekomme einen Adrenalinschub, als ich den Namen meines Onkels lese. Es geht um ein Referat, dem ich den Namen »das Skandalreferat« gebe.

					Laut dem Urteil einer Disziplinarverhandlung der Universität trägt es den Titel »Programm und Arbeit« und wurde am 10. Februar 1958 gehalten, in einem Hörsaal der Universität. Im Skandalreferat stehen laut diesem Urteil Sätze wie dieser:

					
						Hitler, der Name ist schon ein heißes Eisen. Ich verstehe mich nicht, jetzt schon ein fertiges Urteil über ihn zu fällen. Die endgültige Klärung wird erst eine nicht mehr von Leidenschaften geprägte Geschichtsschreibung späterer Jahre bringen können, wie es auch bei Napoleon, Peter dem Großen, Cromwell, Heinrich den VIII […] oder Nero geschehen ist. Wie sprach man zu Cromwells Zeiten über diesen in England, […] welches Zerrbild wurde aus Napoleon in den deutschen Geschichtsbüchern nach 1820 gemacht!

					

					Und Sätze wie diese:

					
						Das große Problem ist die Judenverfolgung. […] Es steht fest, daß eine Menge unschuldiger Menschen – vorwiegend Juden – umgekommen sind, nicht aber sechs Millionen (z.B. nur 300.000 nach der Schweizer »Tat«)! Das ist ein Verbrechen, dessen Beschönigung unverantwortlich wäre. Es ist geschehen, und wir wollen dafür sorgen, daß so etwas nicht noch einmal vorkommt. Es ist tief zu bedauern, daß so etwas überhaupt vorkommen konnte. Ich selbst habe aber die Feststellung machen müssen […], daß man nicht nur den Juden nach 1938 Leid zufügte, sondern auch nach 1945 in zügellosester pöbelhafter Form über die Nationalsozialisten herfiel. […] Unabhängig davon eine Frage: woher kommt der Antisemitismus? […] Der Antisemitismus ist so alt, wie es Juden gibt. Wäre es nicht auch einmal billig, wenn Juden prüfen wollten, ob nicht auch sie selbst ein gewisses Maß Schuld haben, wenn fast in jedem Jahrhundert eine Judenverfolgung vorkommt?
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   TERMS AND CONDITIONS FOR USE, REPRODUCTION, AND DISTRIBUTION



   1. Definitions.



      "License" shall mean the terms and conditions for use, reproduction,

      and distribution as defined by Sections 1 through 9 of this document.



      "Licensor" shall mean the copyright owner or entity authorized by

      the copyright owner that is granting the License.



      "Legal Entity" shall mean the union of the acting entity and all

      other entities that control, are controlled by, or are under common

      control with that entity. For the purposes of this definition,

      "control" means (i) the power, direct or indirect, to cause the

      direction or management of such entity, whether by contract or

      otherwise, or (ii) ownership of fifty percent (50%) or more of the

      outstanding shares, or (iii) beneficial ownership of such entity.



      "You" (or "Your") shall mean an individual or Legal Entity

      exercising permissions granted by this License.



      "Source" form shall mean the preferred form for making modifications,

      including but not limited to software source code, documentation

      source, and configuration files.



      "Object" form shall mean any form resulting from mechanical

      transformation or translation of a Source form, including but

      not limited to compiled object code, generated documentation,

      and conversions to other media types.



      "Work" shall mean the work of authorship, whether in Source or

      Object form, made available under the License, as indicated by a

      copyright notice that is included in or attached to the work

      (an example is provided in the Appendix below).



      "Derivative Works" shall mean any work, whether in Source or Object

      form, that is based on (or derived from) the Work and for which the

      editorial revisions, annotations, elaborations, or other modifications

      represent, as a whole, an original work of authorship. For the purposes

      of this License, Derivative Works shall not include works that remain

      separable from, or merely link (or bind by name) to the interfaces of,

      the Work and Derivative Works thereof.



      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions

      to that Work or Derivative Works thereof, that is intentionally

      submitted to Licensor for inclusion in the Work by the copyright owner

      or by an individual or Legal Entity authorized to submit on behalf of

      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"

      means any form of electronic, verbal, or written communication sent

      to the Licensor or its representatives, including but not limited to

      communication on electronic mailing lists, source code control systems,

      and issue tracking systems that are managed by, or on behalf of, the

      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but

      excluding communication that is conspicuously marked or otherwise

      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity

      on behalf of whom a Contribution has been received by Licensor and

      subsequently incorporated within the Work.



   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without

      modifications, and in Source or Object form, provided that You

      meet the following conditions:



      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and



      (b) You must cause any modified files to carry prominent notices

          stating that You changed the files; and



      (c) You must retain, in the Source form of any Derivative Works

          that You distribute, all copyright, patent, trademark, and

          attribution notices from the Source form of the Work,

          excluding those notices that do not pertain to any part of

          the Derivative Works; and



      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.
Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)


Bitstream Vera Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is
a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated
documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the
Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,
publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the
following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice shall
be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts
are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word
"Vera".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font
Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream
Vera" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but no
copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING
ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,
WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF
THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE
FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome
Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or
otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software
without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream
Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot
org.

Arev Fonts Copyright
------------------------------

Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and
associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce
and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit
persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to
the following conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be included in all copies of one or more of the Font Software
typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in
particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be
modified and additional glyphs or characters may be added to the
Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either
the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts
or Font Software that has been modified and is distributed under the 
"Tavmjong Bah Arev" names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by
itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL
TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not
be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other
dealings in this Font Software without prior written authorization
from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free
. fr.

TeX Gyre DJV Math
-----------------
Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski
(on behalf of TeX users groups) are in public domain.

Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American
Mathematical Society (see below).
Bitstream Vera Fonts Copyright
Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera
is a trademark of Bitstream, Inc.

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy
of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated
documentation
files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,
including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,
distribute,
and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom
the Font Software is furnished to do so, subject to the following
conditions:

The above copyright and trademark notices and this permission notice
shall be
included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.

The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular
the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and
additional
glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are
renamed
to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.

This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or
Font Software
that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”
names.

The Font Software may be sold as part of a larger software package but
no copy
of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS
OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,
FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,
TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME
FOUNDATION
BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,
SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN
ACTION
OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR
INABILITY TO USE
THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.
Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME
Foundation,
and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote
the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written
authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.
For further information, contact: fonts at gnome dot org.

AMSFonts (v. 2.2) copyright

The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and
previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely
available for general use. This has been accomplished through the
cooperation
of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.
Members of this consortium include:

Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied
Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)

In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be
held by
the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way
the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic
distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts
into other public domain or commercial font collections or computer
applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or
faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be
removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in
any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer
Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,
has requested that any alterations which yield different font metrics be
given a different name.

$Id$





